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BESCHREIBUNG
BEB

GESUNDBRUNNEN ZU EILSEN.

V. Abtheilung,

Bestimmung des Gehalts an Lebergaa
und an Luftsäure in den ßilsener

Wassern*

§ 5*.
Pinleitung.

Die Untersuchung der Schwefelwasser an?
ihren Geholt an Lebergas und luftsaurem.

Gas; so wie die Bestimmung der quan¬
titativen Verhältnisse dieser Gasarten, ztt
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den Wasserrtirffsen, gehören zu den in-

tTicatcsten Aufgaben der hydrologischen
Chemie.

Der liöclistverehrliche Bergmann, *) —•

einen sicherern Führer für die Analyse der

Mineralwasser kenne ich nicht — giebt den

ttath, die Schwefelwasser im pneumati¬

schen Apparat zu sieden, die sich ent¬

wickelnden Gasarten über Quecksilber auf¬

zufangen, und mit Kalkwasser in Berührung

zu bringen; dann — sagt er — verbinde

sich die Lnftsaurc mit der Kalkerde, falle

a 's luftsaurer Kalk nieder, und nun sey

•las übrige Schwefelgas, und seine Quanti-
'''t leicht — nach Maas und Gewicht —

z 'i bestimmen. So scheint es, aber so ist

es nicht. Lange befolgte ich, bey den Un-

'^rsuchungen schwefelhaltiger Wasser, die

Forschriften des Mannes, dessen gehalt-

l'eichen Schriften ich so aufserordentlich

*) Opuscula. Vol. I. Pag, 106. seq.
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viel verdanke. Ich sähe aber bald, ilafs

Bergwann seifte Anleitung auf Prämissen

stvitzte, die nicht haltbar sind. E.S wird

nemlich, wenn man seine Vorschriften be¬

folg*, ein Theil des Schwefelgases vom

Quecksilber angezogen und färbt dieses

braun; es wird ferner vom Kalke, im Kalk-

wasser, nicht blos die Luftsäure; sondern

auch, nimmt man anders eine sallsaine

Menge Kalkwasser, das Lebergas vorn Kalke

aufgenommen, indem es sich mit demsel¬
ben zu einem Mittelsalze verbindet: Alles

Umstände, die Bergmann übersehen hat,

oder nicht, kannte, die aber unrichtige Fol¬

gerungen veranlassen.

Die nähere Bekanntschaft, die ich, in

der Folge der Zeit, mit dem Lebergase und

seinen Eigenschaften machte, und die Ge¬

legenheiten, die mir die grofse Menge von
Schwefelwassern, die ich untersucht habe,

darboten, die Analyse derselben auf zahl

reiche Weise, nach meinen Einsichten und



121

Richtungen, abzuändern, liefsen mich eml

" c h Mittel und Handgriffe finden, durch

deren Iliiife ich die quantitativen Verhält¬
nisse der Gasarten, unter sich und mit

dem Wasser, ziemlich genau bestimmen

«arm. *) Dafs ich die Bergmannische Me¬

thode picht ganz vernachlässige, dies brau¬

che ich wohl nicht zu sagen, in wie fern

ich sie aber abgeändert habe, wird das

Folgende ergeben.

§• 3=.

Bestimmung des Gasgehalis der Eilsener Mi-

ne^alw asser, im pneumatischen QuecksMber-

apparate.

a) Ich schöpfte i6f Cubiczoll — ein
sec hstheil von 100 — Wasser des Julianen-

a 'les unmittelbar und mit einem Cylinder,

) Die Vorrede enthält von dem allen umständ¬

lichere Nachrichten.
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ans ,1cm Brunnen, der grade die g*d ? ehte

Wassermenge fafsf. *)

L) Dies Mineralwasser wird aus die¬

sem Cylinder langsam, mit Hülfe eines

Trichters, in eine Retorte gegossen, deren

Hals wie ein /^/ gebogen ist. Man

kehrt den Cylinder nun um und stellt ihn

schnell in ein Becken, das in der Nähe

stehen mufs und Kalkwasser enthält.

c) In diesem Wasser wird der Cylm¬

der bewegt; da er beynahe - denn etwas

gehet in die Atmosphäre über — denjeni¬

gen Antheil des Gases enthält, den das
Wasser beym Ausgiefsen in den Trichter

ausströmet; so kann man die Quantität

desselben ziemlich genau erfahren. Sie be-

*) Die Weise, wie ich zu operiren pflege, be¬
schreibe ich bey jeder Bestimmungsmethode
des Gasgehaltes nur einmahl, und gebe dann
die Erfolge der fernem Versuche blos in

Zahlen an.
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trag beym Julianen-Bade . . . s\ Cubiczoll,

— Georgen-Brunnen . 2*- —

— Augenbrunnen . . . 2\ -**■
— Brunnen B.....3 <—

d) Die Retorte — b) — hängt man
Während der Zeit, dafs ein Gehülfe jenes
Schi)nein des Gases mit Kalkwasser ver¬

richtet, an den pneumatischen Apparat aul
Und bringt ihre Mündung unter den mit

Quecksilber gefülltem und damit gesperr¬
tem gröfsern Cylinder. Man lasset das
Schwefelwasser sieden und erhält es so

lange siedend, als Luftblasen aufsteigen.

Uer Apparat mufs nun erkalten und wird

" ai m so tief in Quecksilber getaucht, dafs die

untere Gasschicht mit der Quecksilberfläche

ln gleicher Ebene steht. Das Gasquantum

wird niedergeschrieben.
Nun lasse ich in diesem Cylinder luft-

*äurcleeres, oder caustisches Amnioniac,

°der auch Kalkwasser, das ein wenig Kalk¬

milch enthält, aufsteigen; beide saugen.
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das Lrbergas und die Luftsäure sehr schnell

ein, letztere fällt mii dem Kalk als luftsanrer

Tialk nieder, ersleres bildet dagegen ein
aulKisiiches Salz.

Auf diesem Wege — §. 52. a) b) c) d) —

fand ich den Gasgehalt, dasjenige nicht

gerechnet, welches in die Atmosphäre tritt,

oder sich an das Quecksilber legt, nach

einem Mittelvcrhältnifs von drey Versuchen,

beym Julianen - Bade.....15? Cubiczoll,

— Georgen-Brunnen ... 15 —

— Augenbrunnen . . . . 15 —

— Brunnen B....... 14J —>

auf 16? Cubiczoll, oder auf | von hundert

Cubiczollen.

e) Ich wiederhole dann die vorigen

Operationen — a) b) c) d) — stelle aber

den Messungscylinder — c) -^, so wie den

groPscrn Cyllnder — d) —, der die durch
Siedehitze entbundenen Gasarien enthält,

in essigsaures Bley, das ich mit reiner und

f tarker Essigsäure deshalb übersetzte, damit
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die Luftsäure sich nicht mit dem Blrye

verbinde», und dieses in Bleyweifs oder

luftsaures Blcy verwandeln könne; sondern

blofser schwefelhaltiger Bleykalk — oder

geschwefeltes Bley — gebildet werde.

So fand icli auch nach einem mittlem

Verhältnifs von drey Operationen,

Lebergas. Luftsäure.

beym Julianen-Bade ßi Cubiczoll, 7 Cubiczoll,

— Georgenbrunnen 3 — 7 —

— Angeiibrunnen 8 — 7 __

1— Brunnen B . . 7^ — 6' —

in i6| Cubiczoll,

0cfer auf 100 Cubiczolle der Eilsener Schwe¬

fel Wasser,

Lebergas. Lnfiiäitre.

^ e >rm Julianen-Bade49^ Cubiczoll,42 Cubiczoll.

Georgenbrunneii 43 — 42 __

""- Augenbrunnen 48 — 4s __

Brunnen B des

■1ufsteinhiigels 45 £ — 39 —
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§• 33-

Bestimmung des Gasgehalts der Eitsener

Schwefelwasser im neuen pneumatischen

Apparate.
a) Meine Methode gründet sich auf

'folgende Erfahrungssätze: 1) dafs das Le¬

bergas sich mit dem Bleykalke, in der

essigsauren BleyauflSsung, zu geschwefeltem

Bley verbindet, das in Wasser unauflöslich

ist, und ein bestimmtes Mals Lebergas zu

seiner Bildung erfordert; dafs 2) das Le¬

bergas sich mit dem luflsaureleercm Kalke
zu einem in Wasser auflöslichen Miltel-

salze, mit der Luffsäure aber zu einem
in demselben unauflöslichen Mittelsalze ver¬

einigt, das gleichfalls, gleich dein hydro-
thionsauren Kalke, ein bestimmtes Quantum

luftsaures Gas zu seiner Entstehung er¬
fordert. Kann man demnach die Gasarten,

welche in irgend einem Schwefelwasser
enthalten sind, so leiten, die Operation so
einrichten, dafs sie einmal mit Saure über-
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setzte Bleyäuflösung, *) und dann wieder
auf Kalkwasser treffen, so kann man aus

den absoluten Gewichten der Niederschläge,

die dann entstehen, dort aus dem Gewichte

des geschwefelten Bleyes, den Gehalt an

Lebergas, hier aus dem Gewichte des luft-

sauren Kalks, die Quantität der Luftsiiure

s o genau bestimmen, wie es möglich
ist.

b) Im Anfange bediente ich mich zu

diesen Operationen einer sehr complicirten

Maschieneric, die aus einer Retorte, meh¬

reren Woullischen Flaschen etc. bestaun.

Sie ist in einer Schrift, die mein würdiger

freund Dr. Schiemann heraus gab, beschrie-

*) Mit Säure müssen die Bleyauflösungen über¬

setzt seyn, damit die Luftsäure, wie ich oben

— §• 32, e) — schon erinnerte, den Bley-

kalk nicht als luftsaures Bley, oder Bleyweifs
fällen könne.
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ben worden. *) Späterhin, wie ich diese

Operationen öfterer wiederholt hatte, auch
dadurch mit den Eigenschaften des Leber¬

gases genauer bekannt wurde, fand ich, dafs

diese conipücirte Geräthschaft unnüthig,
und manches G'eräth überilussig sey.

c) Ich bediene mich jetzt eines Kol¬
bens von weissem Glase, der, wenn er bis

an einen gewissen Punct mit Schwefel¬

wassern gefüllt wird, gerade 25 Cnbic-
zoll Wasser fafst, und doch so vielen

Raum im Innern behält, dufs das Wasser

in dem Kolben sieden kann, ohne über¬

zulaufen. In der Mündung dieses Kolbens

*) Baldohn, von K. L. Schiemann, Hut au, 179g.
Vorrede. Seite 10. 25. Ich tlicilte demselben

die Beschreibung dieser Masehicuerie, so wie

die Anleitung zur Zerlegung der Sthwefel-
Wasser, die diese Vorrede enthält, 5 Jahr
vor der Herausgabe des gedachten Buches
mit.
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pafst ein durchbohrter Stöpsel mit einein

zweyschenklicheu wie ein I J gebogenes
gläsernes Rohr. Den Kolben fülle ich un¬

ter dem Spiegel der Quelle, bis an den ge¬
dachten Punct, mit Schwefelwasser an, und

verschliefse ihn so fort mit dem Stöpsel.

Er selbst wird nun in eine tragbare Capelle

v on Eisenblech gesetzt, die auf drey Fiifsen
r 'ihet. Der lange Schenkel der Glasröhre

Wild in ein sattsam grofses und bedecktes

gläsernes Gefäfs gestellt. Dieses Gefäfs ent¬

hält entweder mit Essig gesäuerte Bleyauf-
•ösung, oder Kalkwasser. Der Stöpsel des
Kolbens wird mit Kitt aus weichem Käse

u «d Kalk verkittet, der Kolben aber mit
Sand umgeben.

■Jetzt bringe ich das Wasser, durch

e uien unter die Capelle gestellten tragbaren
Ofen, ins Sieden, und erhalte dasselbe so

lange siedend, wie sich Luftblasen aus dem¬
selben entwickeln.
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(1) Enthalt das Glas, in welchem die

Gasart übersehet» mit Essigsaure übersetzte

Bleyauflüsimg; denn entstehet, ans dem Le¬

bergase und dem Bleykalhe, ein schwar/.cr

geschwefelter und unauflöslicher Bleykalk;

«■1- wiid gesammelt, ausgesülzt, getrocknet,

gewogen. in Grane dieses Niederschlages

zeigen 10 Cubiczoll Lebergas an. *)

e) Wird das Glas dagegen mit ftalk-

wasser gefüllt, dann vereinigt sich die
Luftsaure mit der Kaiherde zu unauflösli¬

chem lüftsanren Kalke; ich sammle diesen

gleichfalls in einem Filtro, süfse ihn ans
und trocl.ne ihn. 20 Gran desselben sind

10 Cniiic/.oilen luftsaurem Gase correspon-
dirend.

*) Diese Angabe gründet sich auf eine Reihe

von Versuchen, die ich mit völlig reinem

Schwefelgase und Übersaurer Bleyauflösung,

unter tuancberley Abänderungen, angestellt

habe. Sie ist das mittlere Verhältnifs dieser

Versuche.

!̂ ^^^te
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f) Durch diese Operationen fand ich,
Wenn ich das initiiere Verhältnifs von

" Versuchen nehme, die hey verschiedeneri

Temperaluren der Atmosphäre angestellt
worden, in 100 Cuhiczollen

/ ebergas. Luftsäure.

<1es Julianen - Bades 55£ Cubiczoll/fQ Cubiczoll,

~~Georgenbrunneus52 — 4 2 —
■— Augenbrunnens 5° — 4 2 —
'—Brunnens auf dem

Tufsteinhiigel 46 — 38 —

g) Ich habe die Eilsener Mineralwas¬

ser, die 3, 6, g Monath, 1 bis 1J Jahr auf¬
bewahrt waren, nach dieser Methode —

§• 33. c, d, e, — untersucht und sie noch

Sear reich an Schwefelgas gefunden: frey-
hch enthalten sie nicht mehr 60 viel

ochwefelgas, wie das an der Quelle frisch
geschöpfte, auch kann das nicht anders seyn,

w eil das Lebergas zerlegt wird, und mit
d «r Kalkerde Selenit bildet.



Das Wasser des Julianen - Bades hall,

sicli aufserordentlich lange. Ich habe Was¬

ser ans dieser Quelle untersucht, das ich

3 bis 4 Jahre aufbewahrte, und habe noch

immer ansehnliche Quantitäten Schwefelgas

in demselben gefunden. Das Wasser vom

TufsLeinhügel hielt nach Verlauf von 4 Jah¬

ren keine Spur von Schwefelgas mehr.
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